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EINFÜHRUNG



Konversion der Oxford-Kaserne in Münster

Die KonvOY GmbH - eine 100-prozentige Tochtergesell-
schaft der Stadt Münster - ist Quartiersentwicklerin für ca. 
26 Hektar der ehemaligen Oxford-Kaserne. Das neue Ox-
ford-Quartier liegt im Zentrum des Stadtteils Gievenbeck 
im Westen der Stadt Münster.

Ziel der Entwicklung des Oxford-Quartiers ist ein multi-
funktionales Stadtquartier für Münster, das bunt und viel-
fältig ist. Angestrebt wird ein Nutzungsmix  aus Wohnraum 
für alle Nutzergruppen, Wohnen und Arbeiten, Kunst, Kul-
tur sowie Bildung und Freizeit. 

Die Veräußerung der erschlossenen Baufelder erfolgt im 
Rahmen von Konzeptvergaben. Gegenstand des Vergabe-
verfahrens Bauen und Wohnen in Gemeinschaft ist das 
Baufeld A2, welches den Auftakt der Vergabe der Bau-
grundstücke auf der Oxford-Kaserne bildet. Das Baufeld 
weist eine Größe von ca. 9.039 m² auf und liegt im Nord-
osten des Quartiers. Auf dem nördlich anschließenden 
Baufeld wird ein Kirchengebäude durch die Evangelische 
Kirche realisiert.

Grundlagen und Rahmenbedingungen

Im Zuge der städtebaulichen Planung für das Kasernen-
areal wurden bereits Zielvorstellungen u.a. zu möglichen 
Nutzungen, Gebäuden, zur Erschließung und für die Nut-
zung der Grünflächen erarbeitet. Als Grundlage der Pla-
nung dienten den Teilnehmern insbesondere folgende 
Grundlagen:

• Städtebaulicher Entwurf

• Bebauungsplan Nr. 579  
 „Gievenbeck – Oxford - Quartier“

• Gestaltungsleitlinien 

Das städtebauliche Konzept und der darauf aufbauende 
Bebauungsplan Nr. 579 sowie die Gestaltungsleitlinien 
sind wichtige Instrumente zur Umsetzung der gestalteri-
schen Zielsetzungen.

Planungsaufgabe Baufeld A2

Das Baufeld A2 ist als allgemeines Wohngebiet ausgewie-
sen. Es wird eine Neubebauung mit einem gemeinschaft-
lichen Wohnprojekt angestrebt. Das Wohnprojekt soll mit 
der direkten Lage zum Oxford-Boulevard, der neuen grü-
nen Hauptachse des Quartiers, eine hohe gestalterische 
und funktionale Präsenz im Stadtraum ausstrahlen. Durch 
eine aktive Erdgeschosszone wird eine lebendige Kante 
zwischen öffentlichem und privatem Raum angestrebt. 
Die Einbindung nicht wesentlich störender Dienstleistun-

gen oder sonstige mit der Zielrichtung gemeinschaftlichen 
Wohnens kompatible Ergänzungsnutzungen sind vorzuse-
hen.

Die Gestaltungsleitlinien zielen für das Baufeld A2 auf ab-
wechslungsreiche, individuell ausdrucksstarke Kubaturen. 
Die Geschossigkeiten staffeln sich von dem grünen Bou-
levard bis hin zur rückwärtigen Straße von einer Vierge-
schossigkeit zu einer Dreigeschossigkeit. Im Inneren der 
Wohnbebauung sollen großflächige Grünbereiche geschaf-
fen werden, welche Rückzugsräume und Ruheorte für die 
Bewohner darstellen. 

Die Teilnehmer sind dazu angehalten, im Rahmen der 
Möglichkeiten des Bebauungsplans und unter Berücksich-
tigung der Gestaltungsleitlinien, qualitativen Wohn- und 
Lebensraum für verschiedene Zielgruppen zu schaffen. Mit 
innovativer Architektur soll ein Wohnprojekt mit zukunfts-
weisenden Wohnqualitäten und stabilen Nachbarschaften 
erarbeitet werden. 

Die Bewertung der Konzepte erfolgt hinsichtlich folgender 
Themen: 

• Soziale Innovation 
 (Gewichtung: 30 %)

• Räumliche Innovation 
 (Gewichtung: 35 %)

• Technische Innovationen / Nutzungskonzepte 
 / Mobilität   
 (Gewichtung: 35 %)
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Verfahren

Das Auswahlverfahren einer potentiellen Baugruppe oder 
Bewohnergenossenschaft für den Erwerb des Baufelds A2 
zur Umsetzung eines gemeinschaftlichen Wohnprojektes 
erfolgt in Form einer Konzeptvergabe. 

Nach Veröffentlichung der Bekanntmachung konnten die 
Teilnehmer direkt in die Bearbeitung einsteigen. Eine Vor-
auswahl erfolgte durch die Ausloberin nicht. Die Teilneh-
mer mussten mit Einreichung der finalen Abgabe auch die 
vollständigen Bewerbungsunterlagen und geforderten 
Nachweise mit einreichen. Die Abgabe erfolgte dements-
prechdend nicht anonym.

Nach der Vorprüfung fand die Bewertung der eingereich-
ten Arbeiten durch das Bewertungsgremium im Zuge einer 
Jurysitzung statt. Den Bewerbern wurde die Gelegenheit 
gegeben, im Rahmen der Jurysitzung ihr Projekt persön-
lich vorzustellen und die Besonderheiten herauszustellen. 

Als Abschluss der Sitzung wurde in Bezug auf die Ergeb-
nisse der Diskussion der Fachjury eine Empfehlung für 
die Vergabeentscheidung an den Aufsichtsrat der KonvOY 
GmbH formuliert. 

Die Koordination und Auslobung des Verfahrens sowie  die 
Vorprüfung wurde durch das Büro Drees & Sommer aus 
Münster/Köln durchgeführt.

Die Jurysitzung zum Baufeld A2 im York-Quartier fand am  
13.08.2020 in Münster statt.

Jury

Stimmberechtigte Jurymitglieder 

• Herr Stephan Aumann, Architekt,  
 Geschäftsführung KonvOY GmbH, Münster

• Herr Robin Denstorff, Architekt, 
 Stadtbaurat Stadt Münster

• Frau Regina Leipertz, Architektin,  
 LK Architekten, Köln

• Herr Andreas Kurz,  
 Stadtplanungsamt, Münster

• Frau Gabriele Regenitter, Amt für Wohnungs- 
 wesen und Quartiersentwicklung, Münster

• Herr Prof. Joachim Schultz-Granberg,  
 Architekt, Studio Schultz Granberg, Berlin

• Frau Dr. Anja Szypulski, TU Dortmund

Beratende Jurymitglieder ohne Stimmrecht

• Herr Daniel Beck, Stadtplanungsamt, Münster

• Herr Max Bruun, Stadtplanungsamt, Münster

• Frau Christa Ransmann, KonvOY GmbH, Münster

• Herr Siegfried Thielen, ehemaliger Dezernent  
 für Planungs- und Baukoordination, Münster

Siegerentwurf und weitere Teilnehmer

• Brewe Merz Architektur, Zürich  
 für Grüner Weile eG (1. Rang)

• Spine Architects, Hamburg 
 für Conplan Projektentwicklungsgesellschaft  
 mbH & Co. KG (2. Rang)

5

VERFAHREN



1. Rang

Brewe Merz Architektur, Zürich  
für Grüner Weiler eG
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K IE Z  T R E F F

Städtebauliches Konzept
Wie entsteht eine städtebauliche, räumliche Konzeption 
einer jungen Genossenschaft? Der hier eingereichte 
architektonische Beitrag der Genossenschaft Grüner 
Weiler eG ist aus einem 2-Jährigen Planungsprozess 
unter Mitwirkung vieler aktiver Mitglieder in einem echten 
partizipatorischen Verfahren entstanden, dem nochmals 5 
Jahre Arbeit vorangingen, - eine Zeit der Ideenkonzeption 
und Gründung der Genossenschaft.

Die städtebauliche Figur setzt sich aus drei Bausteinen 
zusammen, einem Punktbau, einem Winkelbau und einem 
schmalen langen Riegel. Alle drei Bausteine stehen eigen-
ständig zueinander, umschreiben die Kontur des Grundstücks 
und schaffen im Zusammenspiel einen großen gemeinsamen 
Außenraum. An ihren Rändern bilden sie räumliche individuell 
ausformulierte Übergänge zum Inneren des Grundstücks. Die 
städtebauliche Figur greift damit die übergeordnete städte-
bauliche Konzeption der Architekten Francis Keré und Prof. 
Joachim Schultz-Granberg auf - und zwar die Idee der Höfe, 
welche auf dem gesamten Oxford-Areal durch die räumliche 
Einbindung der Kasernengebäude in Kombination der zu-
künftigen Neubauten entstehen soll.  Der Punktbau kann 
als Kopf der Gesamtfigur gelesen werden. Der Winkelbau 
flankiert zweiseitig mit einer geschlossenen Gebäudeecke 
den Außenraum und bildete einen ruhenden Moment in 
der ansonsten offenen Bebauungsstruktur. Ein schmaler 

Riegel zieht sich vom “Boulevard” über die gesamte 
Grundstückslänge bis zur Einfamilienhausbebauung auf der 
östlichen Seite des Oxford-Quartiers. Die Länge des Riegels 
greift die Länge der bestehenden Kasernengebäude auf 
und fügt sich so selbstverständlich in das städtebauliche 
Gefüge ein. Zwischen dem Riegel und dem großen Garten 
liegt die „Werkstraße”; diese kann für vielfältige Aktivitäten 
genutzt werden. Sie bildet zum großen Gartenraum einen 
spannungsvollen Gegenpol und spannt einen Bogen zwischen 
dem Boulevard und der östlichen Einfamilienhausbebauung. 
Die Werkstraße ist eine Einladung an das gesamte Quartier, 
diese zu durchwegen und am nachbarschaftlichen Leben zu 
partizipieren.   
   
An drei Ecken des Grundstücks lassen die bewusst 
eingeführten Versätze der Baukörper offene Übergangsräume 
entstehen, welche zwischen dem umliegenden Quartier 
und der inneren Welt des Gartens und der Werkstrasse 
vermitteln. Diese Übergangsräume werden mit Funktionen 
aufgeladen, die an das gesamte Quartier adressiert sind. 
Der Punktbau, als klares rechteckiges Bauvolumen, bildet 
mit der Stirnfläche des Winkels eine räumliche Aufweitung 
zur evangelischen Kirche in nordwestlicher Richtung. 
Dem polygonalen Verlauf des Grundstücks wird bewusst 
nicht nachgefahren, so dass dieser stadträumlich spürbar 
wird. Der an dieser Stelle platzierte Quartiersraum kann 
sich so ungezwungen in den Außenraum ausdehnen. Das 

Bauvolumen des langgestreckten Riegels wird beidseitig 
von der Baulinie und der Baugrenze östlich des Grundstücks 
zurückgezogen. Damit wird die Gebäudekante des Punkt- 
und des Winkelbaus sichtbar; ihre Gebäudeflanken leiten 
in das Innere der Werkstraße ein und formulieren eine 
einladende Geste. Der Boulevard wird als aktiv bespielter 
Raum genutzt. Die  öffentlichen Programmbausteine können 
ihre Aktivitäten durch ein offen gestaltetes Erdgeschoss 
auf den Boulevard ausdehnen und so sichtbar werden. Alle 
drei Gebäude zeichnen sich durch eine eigene spezifische 
Charakteristik und deren innewohnende Besonderheiten aus 
und schaffen so ein vielfältiges stadträumliches Angebot. 

Erschließungskonzept 
Ziel ist eine starke Verbindung zum angrenzenden Quartier 
aufzubauen, einzuladen und Angebote der Begegnung 
zu schaffen. Die städtebauliche Setzung ermöglicht eine 
vielschichtige Erschließung des Grundstücks über Räume 
mit unterschiedlichem Charakter und Öffentlichkeitsgrad. 
Durch seine klare Setzung am Oxfordboulevard, seine 
Maßstäblichkeit und seine Höhe markiert der Punktbau die 
nordwestliche Seite der Anlage. Folgerichtig befindet sich 
hier auch der Haupteingang des Wohnprojektes „Weiler 1 
Oxford“, der räumlich mit dem Atrium und dem Blick durch 
die Orangerie in den Garten seinen Höhepunkt findet. Der 
Punktbau mit seinen öffentlichen Nutzungen zum Boulevard, 
den vielen Gemeinschaftsflächen im Erdgeschoss und der 

stattlichen Velohalle ist Dreh- und Angelpunkt, Adresse 
und lebendiger Treffpunkt für die ganze Genossenschaft. In 
unmittelbarer Nähe der Halle sind die Treppenhäuser der 
angrenzenden Bauten verortet.

Die städtebauliche Ordnung mit ihren frei gespielten Ecken 
schafft die gewünschte Verwebung mit dem Quartier und 
ermöglicht die öffentlichere Erschließung des Gartens, dem 
Herzstück des Weilers. Zu den weiteren Treppenhäusern im 
Gelenk des Winkels und seiner südlichen Stirn gelangt man 
über einen Gartenspaziergang, die Werkstraße oder über die 
verkehrsberuhigte Straße im Norden des Grundstücks. Die 
Treppenhäuser des Riegels sind über die Werkstrasse und 
die Quartierstraße im Süden des Grundstücks erreichbar. 
Ihre offene Gestalt ermöglicht das Durchwandern des 
Grundstücks von Süden nach Norden und schafft so eine 
ungezwungene Verbindung zum Quartier.
Alle drei Gebäude sind über offene Gänge (Laubengänge) 
erschlossen. Die Rettungswege werden allesamt baulich 
gelöst, was eine freie Außenraumgestaltung zulässt. Mit 
den offenen Gängen wurde eine sehr kommunikative 
wie wirtschaftliche Erschließungstypologie gewählt. Im 
Winkel und im Riegel weiten sich die Gänge im Bereich der 
Wohnungseingänge auf und bilden private Außenräume. So 
entsteht eine Rhythmisierung des Bewegungsraums und ein 
subtile Schwelle hin zum privaten Wohnraum.

Situationsplan 1:500 Schwarzplan 1:5000

Schema Höfe, räumliche Durchlässigkeit Schema Gebäudelängen und -versätze Schema städtebauliche Anbindung, Mobilität, Parkplätze

Städtebauliche Setzung

Öffentliche Erdgeschosse am Boulevard bieten Raum für nachbarschaftliches und urbanes Leben

Ansicht Boulevard 1:200
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Brecht“ Wie der Garten mit dem Plan wächst, wächst der Plan mit dem Garten“, das bedeutet, 
es kann keinen gültigen Plan des Gartens geben, er verändert sich Jahr für Jahr, Monat für Monat, Tag für Tag, Stunde für Stunde

Der grosse Garten und die Werkstrasse bieten Raum für Begegnungen und Erholung, eine kleine Oase.

Erdgeschoss mit Umgebung 1:200

S1 Ansicht Punkt u. Winkel, Schnitt Garten u. Winkel 1:200
S2 Ansicht Punkt, Schnitt Riegel, Garten u. Winkel 1:200

2

Bühne 10m x 10m

Obstbäume.
Birne pyrus communis
Apfel malus domestica
Sauerkirsche prunus avium

heller durchlässiger Flächenbelag

Hochbeete: Blumen + Gemüse

Bäume:

Robinien Robinia pseudoacacia
Schwarze Erle Alnus glutinosa
Sumpf-Eiche Quercus palustris

Sandmulde + Spielelemente

+/- 0.00

- 0.70

+ 0.32

+0.34

+/- 0.00

+0.34

Sandhügel + Spielelemente

- 0.55

Ortbetonbelag

Pflasterstein

Biotop

 Verkehrsberuhigte Verkehrsfläche mit b
esonderer Z

weckbestim
mung

Pingpong

Das Herz, der grosse Garten 2'050 m2

Treffen im Kulinarium
Limo trinken

Gartenterrasse

Einladung an alle:
gemeinsames Speisen 
in der sommerlichen Abendsonne 

Sehen und gesehen 
werden am Kiosk

Werkstrasse

25 Parkplätze

Mobilitätsstation

Adresse
Genossenschaft Grüner Weiler eG
Quartiersverein 
Hausmeister

Gartenfest
Gartenkonzert
Kindergeburtstag
Tanzabend
Sonnenbad
Outdoor Yoga

Schatten im Sommer

Licht und Sonne im Frühjahr

Werkstrasse

breiter Durchgang / 

Vernetzung zum Quartier

Eismann

Mütter und Väter mit ihren 
Kindern sitzen mit einem Eis in 
der Hand auf der Teppe

O
xford – Boulevard

 Hauswand berankt m
it Nistplätzen

Treppe berankt 

Rampe

Gehweg

freie Bestuhlung 

Boule spielen

+0.05

Biotop

Kinder-Flohmarkt

Werken

Pflasterstein

breiter Durchgang / 

Vernetzung zum Quartier

Apero nach der Arbeit

Mittagstisch in der Werkgasse

Rampe

Mäuerchen auf Sitzhöhe

spontaner Plausch 
vor dem Laden

Rampe in den Garten
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Konzeption und Beurteilung (Auszug)

Die Genossenschaft „Grüner Weiler“ wurde 2014 gegrün-
det und umfasst insgesamt 314 Mitglieder. Die Ziele reiften 
über diese Zeit und orientieren sich an anderen wegwei-
senden Wohnprojekten, die auf zahlreichen Exkursionen 
besucht wurden und eine hohe Ambition erwarten lassen. 
Der Prozess der letzten Jahre war ein kontinuierlicher, in-
tensiver Partizipationsprozess einer nun bereitstehenden 
Nachbarschaft für das Baufeld A2 der Oxford-Kaserne. 

Die städtebauliche Figur des Projektes "Weiler 1 Oxford"   
setzt sich aus drei Bausteinen zusammen: einem Punktbau 
im Westen, einem Winkelbau, der das Baufeld nördlich und 
östlich einrahmt, und einem schmalen Riegel nach Süden. 
Die Baukörper umschreiben die Kontur des Grundstücks 
und schaffen einen großen gemeinsamen Außenraum als 
Gemeinschaftshof. Erschlossen werden der Winkelbau 
sowie der Riegelbau über zum Freiraum ausgerichtete 
Laubengänge, die gleichzeitig Verkehrs- wie auch Aufent-
haltsfunktionen innehaben. Der Punktbau und der Winkel-
bau sind in Hybridbauweise geplant, während der Riegel 
als Massivholzbau konzipiert ist. Die Konzeption setzt ins-
besondere auf markante außenliegende Treppenanlagen 
und auf eine Durchlässigkeit der Baukörper von Süden. Auf 
eine Tiefgarage wird verzichtet. 

Das Ergebnis des präsentierten Projektes ist nach Ein-
schätzung der Jury ein fundiertes, reflektiertes und em-
phatisches Bekenntnis zum gemeinschaftlichen Wohnen, 
dem Thema der Auslobung. Der umfassende partizipative 
Ansatz spiegelt sich im vielfältigen Angebot der gemein-
schaftlichen Flächen sowie in der Diversität der Woh-
nungsangebote wider.

Der im städtebaulichen Masterplan gezeigte Städtebau 
wurde plausibel und überzeugend weiterentwickelt. Die 
grundlegenden städtebaulichen Prinzipien spiegeln sich 
im Entwurf wider. Die Abweichungen (Länge des südlichen 
Riegels, Rücksprung eines Gebäudeteils am Boulevard) 
sind konzeptbedingt und nachvollziehbar. 

Die Bausteine des Konzeptes sind gem. Auffassung der 
Jury nicht nur ein überzeugender Vorschlag zum zeitge-
mäßen Wohnen, sondern zeigen einen inklusiven, diversen 
und zukunftsgerichteten sowie innovativen Ansatz, der die 
Auslobungskriterien sehr gut adressiert. 

Mit Blick darauf, dass auch eine Wohngruppe für zu pfle-
gende Bewohnern geschaffen werden soll, bietet die Ge-
nossenschaft Wohnmöglichkeiten für eine sehr breite Al-
tersgruppe. In allen sich ändernden Lebenssituationen 
können die Bewohner so im Quartier verbleiben; dies wird 
ergänzend durch offensive Wohnungstauschmöglichkei-
ten forciert. Für langfristig stabile Mieten und leistbares  

Wohnen wurde durch den Grünen Weiler zudem ein Soli-
darfonds gegründet.

Insbesondere das Punkthaus am Oxford-Boulevard mit 
seinem erhöhten Erdgeschoss und den öffentlich zugäng-
lichen gemeinschaftlichen Nutzungsangeboten zeigt eine 
innovative Nutzungsmischung und eine Vitalität im Erdge-
schoss, die urbanes Leben erwarten lässt. Das Punkthaus 
bildet einen angemessenen und einladenden Auftakt zum 
öffentlichen Raum.

Die dezidiert gemeinschaftliche und partizipative Ausrich-
tung zeigt sich durch den hohen Anteil an Gemeinschafts-
flächen. Dadurch können kleine, bezahlbare Wohnungen 
unterhalb der Parameter für die Förderfähigkeit erreicht 
werden, da Funktionsräume (wie z.B. Arbeitsräume und 
Gästeappartement) externalisiert werden. Dies wird durch 
die Jury als positiver Beitrag zur Förderung des Quartiers-
lebens bewertet.

Grundsätzlich bietet der Grüne Weiler unterschiedliche 
Wohnungsgrößen mit neutralen barrierefreien und flexib-
len Grundrissen an und ermöglicht die Umsetzung von 
neuen Wohn- und Lebensformen.

Der hofseitige große Garten lässt eine hohe Qualität als 
Wohnumfeld erwarten, dessen Qualität insbesondere für 
multifunktionale Bespielung, jedoch weniger für den priva-
ten Rückzug und private Auszeiten geeignet ist. Daher kri-
tisiert die Jury im Sinne einer langfristigen Resilienz des 
Projekts den geringen Anteil privater Räume. Dies betrifft 
nicht nur die Innenräume, sondern auch die Differenzie-
rung der Freiräume.

Der südlich gelegene Riegel ist konzeptionell nachvollzieh-
bar. Im Maßstab der Architektur wird die Länge des Bau-
körpers durch die Jury kritisch gesehen und Bedarf einer 
weiteren Differenzierung bzw. Gliederung der Fassadenab-
schnitte. 

Die Anzahl der Stellplätze liegt deutlich unter den Vor-
gaben der Stellplatzsatzung. Ein autoarmes Quartier 
wird ausdrücklich befürwortet. Jedoch ist langfristig dem 
möglichen Konfliktpotenzial vorzubeugen, z.B. wildes 
Parken zukünftiger Bewohner. Die derzeitige Verortung 
und Anordnung der Stellplätze entlang der nördlichen Er- 
schließungsstraße wird kritisch gesehen.

Insgesamt wird diese Arbeit als ein innovatives, experi-
mentelles, gemeinschaftliches und zeitgemäßes Wohnpro-
jekt bewertet, welches durch die Leidenschaft und Stärke 
seiner Mitglieder zu einem überregionalen Leuchtturmpro-
jekt mit Vorbildfunktion werden kann.
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2. Rang

Spine Architects, Hamburg  
für Conplan Projektentwicklungsgesell-
schaft mbH & Co. KG  
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Die Baugemeinscha

Das Bauvorhaben auf dem Baufeld A2 soll als

´Baugemeinscha - begleitet

durch den Baugruppenprojektentwickler Conplan und die

Architekten Spine Architects. Die Baugemeinscha

einem Teil aus einem Netzwerk teilweise befreundeter

bzw. miteinander bekannter Familien entstanden sowie zu

einem anderen Teil aus Einzelpersonen und Paaren, die

Conplan im Zuge des We

zusammengeführt hat (Arbeits : „Oxford PLUS“).

Die Baugruppe „Oxford PLUS“ wird als

Organisa s -

und Bauphase eine ´Gesellscha

(GbR) bilden, die mit Beginn der Wohnphase in eine

Wohnungseigentümergemeinscha (WEG) übergehen

wird. Das Konzept sieht für das gesamte Baufeld eine WEG

als ´Mehrausanlage´ auf einer gemeinsamen Tiefgarage

vor, auf denen die einzelnen Häuser als

´Untereigentümergemeinscha . Diese

als separate WEG funk

Untereigentümergemeinscha

´Souveränität´ für alle Entscheidungen zum eigenen Haus,

also von der Festlegung der Instandhaltungsrücklage bis

zur ggf. gewünschten Änderung der Balkongeländerfarbe.

Die Baugruppe wird sich erst mit einem Zuschlag auf das

Baufeld A2 einen Gesellscha (GbR-Vertrag)

geben.

Perspektive Oxford Boulevard

OXFORD

Private Verkehrs
als Gehweg,
halb-ö  zugänglich

Radweg

Verkehrs
als Gehweg,
ö

Treppenhäuser +
Laubengänge

+
Aktuell gibt es 35 Parteien, die sich als „Kerngruppe“ auf

das Baufeld bewirbt. Die Struktur der Mitglieder setzt sich

wie folgt zusammen: 10 Familien mit 1-2 Kindern im

schulp ; 5 Familien deren 1oder 2 Kinder

über 18 Jahre alt sind; 15 Paare im Alter zwischen 30 und

75 Jahren; 5 Singles im Alter zwischen 45 und 75 Jahren.

Zu dieser „Kerngruppe“ kommen kon

Parteien oder Einzelpersonen hinzu, die auf einer

Interessentenliste geführt werden und Teil der Baugruppe

werden wollen.

Städtebau / Architektur

Die typologische Figur eines über Zeilen aufgelösten

Blockrands, wie sie im Rahmen des Masterplan

vorgeschlagen ist, wird grundlegend beibehalten. Durch

die Reduk

hierdurch veränderten Durchwegung, wird auf die

veränderte städtebauliche Situa

Kirchenbaus im nördlich angrenzenden Baufeld reagiert,

sowie der Grundstruktur der angestrebten Holzbauweise

eine maßgebliche Ausgangsitua . Für eine

höhere Diversität und eine verbesserte Wirtscha

wird zudem eine erschließungstypologische Au

vorgeschlagen. Wohntypologien mit Ost-West-

Ausrichtungen sollen als Mehrspänner ausgeführt werden,

sodass den Wohnungen ein Durchwohnen in Ost-West-

Richtung ermöglicht wird. Wohntypologien mit Nord-Süd-

Ausrichtung nutzen die Nordfassaden für einen

Laubengang und eine kommunika e

Erschließung.

Um die Verkehrs , sind die

Familienwohnungen jeweils an den Gebäudeenden

angeordnet (Haus 2) und die kleineren Wohnungen in der

Gebäudemi . Die großzügigen Wohnräume mit o

Küche be - und Wes s

Gebäude, wo auch die Loggien angeordnet sind, mit

Blickbeziehung zu den Spiel- und Aufenthalts

Innenhof.

Laubengänge und Balkone bilden dabei bei allen

Gebäudetypologien ein durchgängiges städtebauliches

Element, welches den Gebäuden im ver s

eine Sta s . Durch

unterschiedliche Wohnungsgrundrisse wird dieses Element

der vorgestellten Freisitze durch das Auslassen oder

Überhöhen von einzelnen Elementen teilweise gebrochen

und ein individueller Charakter in Abhängigkeit der

Entscheidungen der Baugruppe erzielt.

Hiermit versucht der Entwurf auch der Individualität einer

Baugruppe zu begegnen. Mit einer klaren konstruk

wie gestalterischen Grundstruktur soll er eine im

Planungsprozess und in der Nutzung niederschwellig

bespielbare Basis bilden. Dies betri , die

Grundrisse und Fensterö , und führt sich auch in

kleinerem Maßstab fort. Individuellen P

innerhalb der Balkone und Sitzelementen am

Oxfordboulevard bilden dabei in unterschiedlichen

Kombina n ,

insbesondere in den Übergängen von privatem zu

ö .
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unterschiedliche Wohnungsgrundrisse wird dieses Element

der vorgestellten Freisitze durch das Auslassen oder

Überhöhen von einzelnen Elementen teilweise gebrochen

und ein individueller Charakter in Abhängigkeit der

Entscheidungen der Baugruppe erzielt.

Hiermit versucht der Entwurf auch der Individualität einer

Baugruppe zu begegnen. Mit einer klaren konstruk

wie gestalterischen Grundstruktur soll er eine im

Planungsprozess und in der Nutzung niederschwellig

bespielbare Basis bilden. Dies betri , die

Grundrisse und Fensterö , und führt sich auch in

kleinerem Maßstab fort. Individuellen P

innerhalb der Balkone und Sitzelementen am

Oxfordboulevard bilden dabei in unterschiedlichen

Kombina n ,

insbesondere in den Übergängen von privatem zu

ö .
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82 m2 + 2 m2 Freisitz, 3 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

117 m2 + 8 m2 Freisitz, 4 Zimmer-Reihenhaus

82 m2 + 2 m2 Freisitz, 3 Zimmer, barrierefrei

78 m2 + 4 m2 Freisitz, 2 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

74 m2 Gemeinschaftsraum

106 m2 + 4 m2 Freisitz, 4 Zimmer

83 m2 + 4 m2 Freisitz, 3 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

127 m2 + 4 m2 Freisitz, 5 Zimmer

62 m2 + 2 m2 Freisitz, 2 Zimmer, förderfähig

94 m2 + 4 m2 Freisitz, 4 Zimmer

75 m2 Co-Working

80 m² + 4 m² Freisitz, 3 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

62 m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer, barrierefrei

124 m² + 8 m² Freisitz, 4 Zimmer-Reihenhaus

117 m² + 8 m² Freisitz, 4 Zimmer-Reihenhaus

156 m² + 8 m² Freisitz, 5 Zimmer-Maisonette

127 m² + 5 m² Freisitz, 5 Zimmer

108 m² + 3 m² Freisitz, 4 Zimmer

104 m² + 4 m² Freisitz, 4 Zimmer

62 m² + 2 m² Freisitz, 1 Zimmer

104m² + 5 m² Freisitz, 4 Zimmer

94 m² + 2 m² Freisitz, 4 Zimmer

94 m² + 2 m² Freisitz, 4 Zimmer

71 m² Café

74 m² + 5 m² Freisitz, 3 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

79 m² + 5 m² Freisitz, 3 Zimmer, barrierefrei

62 m² + 4 m² Freisitz, 2 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

39 m² Gästeappartment, barrierefrei

75 m² + 4 m² Freisitz, 3 Zimmer, barrierefrei

98 m² + 4 m² Freisitz, 4 Zimmer, förderfähig, barrierefrei, rollstuhlgerecht

62m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer, barrierefrei

60 m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

94 m² + 2 m² Freisitz, 3 Zimmer,barrierefrei

176 m² + 6 m² Freisitz, 5 Cluster á 32 m² förderfähig, tlw. barrierefrei

120 m² + 3 m² Freisitz, 4 Zimmer, barrierefrei

156 m² + 8 m² Freisitz, 5 Zi.-Maisonette

78 m² + 4 m² Freisitz, 3 Zimmer, barrierefrei

127 m² + 2 m² Freisitz, 6 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

39 m² + 2 m² Freisitz, 1 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

62 m² + 2 m² Freisitz, 1 Zimmer, barrierefrei

59 m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer, barrierefrei

85 m² + 4 m² Freisitz, 4 Zimmer, barrierefrei

126 m² + 5 m² Freisitz, 6 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

94 m² + 2 m² Freisitz, 4 Zimmer

62m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer, barrierefrei

117 m² + 8 m² Freisitz, 4 Zi.-Reihenhaus

104 m² + 4 m² Freisitz, 3 Zimmer, barrierefrei

104 m² + 4 m² Freisitz, 4 Zimmer, barrierefrei, rollstuhlgerecht

94 m² + 2 m² Freisitz, 4 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

94 m² + 2 m² Freisitz, 3 Zimmer, barrierefrei

104 m² + 4 m² Freisitz, 4 Zimmer, barrierefrei, rollstuhlgerecht

82 m² + 2 m² Freisitz, 3 Zimmer, barrierefrei

80 m² + 2 m² Freisitz, 3 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

85 m² + 4 m² Freisitz, 3 Zimmer, barrierefrei

39 m² + 2 m² Freisitz, 1 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

62 m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer, förderfähig, barrierefrei, rollstuhlgerecht

62 m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

127 m² + 2 m² Freisitz, 5 Zimmer, barrierefrei

124 m² + 8 m² Freisitz, 4 Zi.-Reihenhaus

117 m² + 8 m² Freisitz, 4 Zi.-Reihenhaus

156 m² + 8 m² Freisitz, 5 Zi.-Maisonette

117 m² + 8 m² Freisitz, 4 Zi.-Reihenhaus

117 m² + 8 m² Freisitz, 4 Zimmer-Reihenhaus

62 m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

60 m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

120 m² + 4 m² Freisitz, 4 Zimmer, barrierefrei

78 m² + 4 m² Freisitz, 2 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

94 m² + 2 m² Freisitz, 3 Zimmer, barrierefrei

104 m² + 2 m² Freisitz, 4 Zimmer, förderfähig, barrierefrei, rollstuhlgerecht

127 m² + 4 m² Freisitz, 5 Zimmer, barrierefrei

62 m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer

127 m² + 4 m² Freisitz, 5 Zimmer, barrierefrei

39 m² + 2 m² Freisitz, 1 Zimmer, förderfähig

156 m² + 8 m² Freisitz, 5 Zi.-Maisonette

39 m² + 2 m² Freisitz, 1 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

62m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

62 m² + 2 m² Freisitz, 1 Zimmer, barrierefrei

94 m² + 2 m² Freisitz, 3 Zimmer

62 m² + 2 m² Freisitz, 1 Zimmer, barrierefrei

62 m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

117 m² + 8 m² Freisitz, 4 Zi.-Maisonette

127 m² + 4 m² Freisitz, 5 Zimmer

80 m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer

85 m² + 4 m² Freisitz, 3 Zimmer, barrierefrei

80 m² + 2 m² Freisitz, 3 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

150 m² + 8 m² Freisitz, 5 Zimmer

94 m² + 2 m² Freisitz, 4 Zimmer, barrierefrei

94 m² + 2 m² Freisitz, 3 Zimmer

39 m² + 2 m² Freisitz, 1 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

62 m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

106 m² + 2 m² Freisitz, 4 Zimmer

80 m² + 2 m² Freisitz, 3 Zimmer, barrierefrei

85 m² + 4 m² Freisitz, 3 Zimmer, barrierefrei

85 m² + 4 m² Freisitz, 3 Zimmer, barrierefrei

80 m² + 2 m² Freisitz, 3 Zimmer, förderfähig

187 m² + 4 m² Freisitz, 5 Cluster á 32 m², tlw. barrierefrei

117 m² + 8 m² Freisitz, 4 Zi.-Maisonette

94 m² + 2 m² Freisitz, 4 Zimmer, barrierefrei

94 m² + 2 m² Freisitz, 3 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

126 m² + 5 m² Freisitz, 6 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

60 m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer

127 m² + 4 m² Freisitz, 5 Zimmer, barrierefrei

39 m² + 2 m² Freisitz, 1 Zimmer, barrierefrei

60 m² + 2 m² Freisitz, 2 Zimmer, förderfähig, barrierefrei

102 m² + 2 m² Freisitz, 4 Zimmer

Förderfähige Wohnungen
(inkl. 10 Cluster-Einheiten)

Nicht förderfähige Wohnungen

Barrierefreie Wohnungen

Nicht barrierefreie Wohnungen

Wohnungen
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Perspektive Innenhof

OXFORD
Sozial

Freiflächenkonzept 1.500 Mobilitätskonzept / Tiefgarage1.500

Nutzungskonzept

PKW
0,85 SP / WE nach Richtlinie Münster     
Reduk r l 75%  
Reduk 5 Carsharing-Stellplätze in Tiefgarage  
Gesamt        

Fahrräder
1 Stellplatz / 30m² WF nach Richtlinie Münster    
+ 20% Besucherstellplätze       
+ 4 Fahrradstellplätze pro reduziertem PKW-Stellplatz  
Gesamt        

(327 (70%) Bewohner-Stellplätze, 93 (20%) Besucheranteil, 47 (10%) Lastenräder)
   

87
- 22
- 10

55

317
+ 63
+ 87
467

   

> sämtliche PKW-Stellplätze werden in
einer Tiefgarage untergebracht

> ein Großteil (313 von 327)
Fahrradstellplätze der Bewohner 
hier ebenso Platz.
   

Par n

Sämtliche Planungsentscheidungen für Innen- und

Außenräume werden durch die Baugruppe im Zuge von

monatlich sta e er n

beschlossen, also in einem par ,

basisdemokra s .

Baugruppen verfügen zudem über eine

´Schwarmintelligenz´, dieim Zuge von Arbeitsgruppen

umgesetzt werden kann und sehr förderlich für die

Qualität der Planungsergebnisse ist.

Unterstützung ´bezahlbarer Wohnraum´

Neben den qualita

Baugemeinscha n ,

da keine Vertriebsgewinne durch einen Bauträger

abgeschöp

Gemeinscha i

reduziert werden können. Diese Aspekte senken e

die zu .

Hausgemeinscha „Oxford PLUS“

Die Baugruppe plant die Umsetzung eines

Mehrgenera -Wohnprojektes als gemeinscha

Wohn- bzw. Baugruppenprojekt. Neben jungen Familien

mit bisher ein bis zwei Kindern sollen ebenfalls Eltern, bzw.

Großeltern, also einige Senioren in die Baugruppe

aufgenommen werden, die sich mit ihrer Lebenserfahrung

in einem gemeinscha

wollen und somit die jungen Familien, bzw. die eigenen

Kinder unterstützen wollen.

+
Inklusion

Um auf den Bedarf von Eltern mit behinderten Kindern an

zukun

reagieren soll hier ein Haus teilweise oder sogar vollständig

für junge Erwachsene mit Behinderungen entstehen, die

bisher durch ihre Eltern betreut werden und für die neben

Wohnen ggf. auch eine Beschä

Gewerbe . Auf

barrierefreie Zugänglichkeit und Aussta

Wert gelegt. Alle Häuser und Wohnungen sind barrierefrei

erreichbar. Im dargestellten Wohnungsmix ist ein Anteil

barrierefreier Wohnungen von etwa 66% erreicht. Alle

weiteren Wohnmodule mit Ausnahme von Reihenhäusern

und Maisone -Wohnungen sind bei Bedarf barrierefrei

darstellbar.

Außenwirkung

Das Baufeld A2 wird geprägt sein durch die überwiegend

vorgesehene Wohnnutzung. Ergänzt wird diese

Wohnnutzung und damit Außenwirkung durch

Gewerbeeinheiten in der Erdgeschosszone am ´Oxford-

Boulevard´ sowie dem ebenfalls am ´Oxford-Boulevard´

vorgesehenen Gemeinscha . Der Innenhof soll in

seiner Außenwirkung dem von der Baugruppe

gewünschten „grünen Block“ oder „grünen Hof“

entsprechen. Dies wird durch eine Gestaltung gefördert,

welche innerhalb eines einheitlichen, gemeinscha

Rahmens, individuell anpassbare Elemente, wie zum

Beispiel P , als integralen Bestandteil der

Architektur begrei .

Diversität der Wohnangebote

Die Wohnbedürfnisse der Baugruppenmitglieder stehen in

ihren Grundsätzen bereits fest. Der par

Planung berücksich

Bewohner bereits jetzt und richtet den

We s

Bedürfnissen aus. Zunächst wurden die unterschiedlichen

Bedürfnisse mit den Potenzialen der vorhandenen Häuser

abgeglichen und auf entsprechende Flächen verteilt.

Insgesamt werden unterschiedlichste Wohnangebote für

noch hinzukommende Baugruppenmitglieder vorgesehen.

Wohnungsmix und Wohnungsgrößen

Geplant ist die Errichtung von sechs Häusern mit insgesamt

ca. 100 Eigentumswohnungen von denen derzeit 66% für

Familien und 34% für Paare oder alleinstehende Personen

vorgesehen sind.

Die besonderen Interessen, Bedürfnisse und

Gemeinsamkeiten der Familien einerseits und der Senioren

andererseits wurden erkannt und es wurden bewusst

Gruppen gebildet, die sich in ihrer jeweiligen Lebenslage

gegensei n . Dieser Ansatz wird durch die

Anordnung unterschiedlicher Wohnungsgrößen auf einer

Etage wesentlich unterstützt. Es wird ein Wohnungsmix mit

Wohnungen von 36 m² bis 160 m² für 1 bis 5 Personen in

10 verschiedenen Wohnungsvarianten angeboten. Die

Wohnungsgrößen von über 35% der Wohnungen

entsprechen dabei den Flächenvorgaben der

Förderrichtlinien für ö

Mietwohnungsbau in NRW.

Plan 02

Nicht-förderfähige
Wohnungen

Förderfähige
Wohnungen

Ö

Private Grün

Private Grün ,
halb-ö

Raingarden

Spiel

Foodgarden
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Konzeption und Beurteilung (Auszug)

Conplan tritt als Projektentwicklungsgesellschaft zusam-
men mit einer Baugruppe und einer möglichen Genossen-
schaft auf und zeigt überzeugende Kompetenzen in der 
Organisation vieler Baugruppenprojekte, die oft zusammen 
mit Genossenschaften entwickelt wurden. 

Die Baugruppe wird für die Planungszeit eine Gesell-
schaft bürgerlichen Rechts (GbR) gründen, die mit Beginn 
der Wohnphase in eine Wohnungseigentümergesellschaft 
(WEG) übergeht. Im Vergleich zum weiteren Teilnehmer 
sind die partizipatorischen Planungsansätze jedoch als 
wesentlich reduzierter zu bewerten.

Geplant ist, ein Mehrgenerationen-Baugruppenprojekt 
als „Mehrhausanlage“ mit dem Ziel die Baukosten mög-
lichst weit zu bezahlbaren Wohnraum zu reduzieren. Ein 
Wohnungsmix von unterschiedlichen Wohnungsgrößen 
entspricht den unterschiedlichen Bedürfnissen der ver-
schiedenen Bewohnergruppen mit dem Ziel, sich in ihrer 
jeweiligen Lebenslage gegenseitig zu stützen.

Der eingereichte Entwurf übernimmt weitgehend die städ-
tebaulichen Vorgaben und besteht aus sechs Zeilen in 
unterschiedlicher Ausrichtung. Die Nord-Süd-orientierten 
Zeilen werden als Spänner erschlossen, die Ost-West-
orientierten Zeilen werden mit Laubengängen angedient. 
Durchgängige horizontale Gliederung der Fassaden durch 
vorgestellte Laubengänge und Balkone. Hauptwegeach-
se konzentriert sich auf eine diagonale Verbindung zwi-
schen südwestlichem Oxford-Boulevard und dem nördlich 
angrenzenden Baufeld der Kirchengemeinde. Durch die 
Setzung der Baukörper ergibt sich eine differenzierte Hof-
struktur. 

Aus Sicht der Jury schöpft der vorgeschlagene Stadtbau-
stein die Potenziale für eine Bereicherung des Quartiers 
nicht aus. Insbesondere für die Lage am Oxford-Boulevard 
wird eine adäquatere und angemessenere architektoni-
sche Ausformulierung vermisst. 

Auch die Schnittstellen der Gebäude, insbesondere zum 
Oxford-Boulevard im Westen des Baufeldes, sind aus Sicht 
der Jury nicht überzeugend. Eine mögliche Bündelung der 
gemeinschaftlichen Nutzungen an dieser Stelle könnte die 
Situation verbessern, wurde in der Nutzungsverteilung je-
doch nicht gezeigt.

Die klare Grundstruktur der Schottenbauweise prägt die 
architektonische Gestalt der Neubauten und ermöglicht in 
der frühen Phase der ersten Abstimmungsprozesse der 
Baugruppe eine hohe Variabilität in der Anpassung des 
Wohnungsmixes. 

Die Typologien wirken jedoch tendenziell einheitlich. Die 
Erschließung durch schmale Laubengänge überzeugte die 
Jury nicht und zeigte keinen räumlichen Mehrwert. Eine 
barrierefreie Erschließung der Wohnungen ist erst ab dem 
ersten Obergeschoss gewährleistet. Erdgeschosswohnun-
gen (Hochparterre, häufig Maisonette) werden überwie-
gend über Treppenanlagen erschlossen.

Der Anteil der gemeinschaftlichen Nutzungen wird als ge-
ring wahrgenommen: ein Gemeinschaftsraum und ein Café 
liegen am Boulevard; weitere Nutzungen (Co-Working, eine 
Gästewohnung) sind im Baugebiet verteilt. Die rückwärti-
gen Bereiche der Gebäude sind durch Bewohnergärten der 
Erdgeschosswohnungen gekennzeichnet. Verbleibende 
Freiräume bilden ein Netz aus nachbarschaftlichen Wegen 
und kleinen Plätzen.

Eine Tiefgarage nimmt eine reduzierte Anzahl von KFZ-
Stellplätzen und ein Car-Sharing-Angebot auf. Hier be-
findet sich auch ein Fahrradparkhaus mit ergänzenden 
Infrastrukturen und allgemein verfügbaren Lastenrädern, 
welches über eine eigene Rampe erschlossen wird. An den 
Zugängen der Häuser finden sich dezentral zusätzliche 
Fahrradstellplätze.

Das Haustechnikkonzept setzt auf eine zeitgemäße Ener-
gieversorgung mit einem sparsamen Ressourcenver-
brauch. Die Holzhybridbauweise, KfW Effizienzhaus 40 
Standard, Nutzung von Fernwärme und Photovoltaik-Ele-
mente auf der Dachfläche unterstützen dabei die Umset-
zung des Energiekonzeptes.

Alle Wohnungen sind laut Vortrag als Eigentumswoh-
nungen konzipiert, sodass eine Wohnraumförderung des 
Landes NRW nur für Haushalte zur Eigennutzung in Be-
tracht kommt, die die Einkommensgrenze des sozialen 
Wohnungsbaus einhalten müssen. Eine Überschreitung 
der Einkommensgrenze um 40 % – wie sie die Mietwohn-
raumförderung im Fördertyp B vorsieht – gibt es bei der 
vorgestellten Organisationsform nicht. Bei den dargestell-
ten Kaufpreisen wird eine Möglichkeit der Eigentumsförde-
rung kritisch gesehen.

Insgesamt würdigt die Jury ausdrücklich den soliden Ent-
wurf und die gezeigten Kompetenzen. Generell wird der 
Entwurf als robust angesehen und könnte stärker Innova-
tionen für zukünftige gemeinschaftliche Wohnmodelle zei-
gen. 

ERGEBNISSE DES VERFAHRENS
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Modellfotos Oxford-Modell
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IMPRESSUM

Hinweis: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in diesem Do-
kument auf die gleichzeitige Verwendung weiblicher und männ-
licher Sprachformen verzichtet und das generische Maskulinum 
verwendet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleicher-
maßen für alle Geschlechter.

Impressum:

Herausgeber und Ausloberin:

KonvOY GmbH 
Albersloher Weg 33 
48155 Münster

Verfahrensbetreuung und  
Dokumentation: 

 
Drees & Sommer SE 
Am Mittelhafen 10,  
48155 Münster 
Habsburgerring 2,  
50674 Köln

oxford@dreso.com 


